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Das Daus des Verfassers, gezeichnet auf der Teufelsinsel

AUF DER TEUFELSINSEL
Von Henry Bucher

Als junger Mann Hess sich der Verfasser, ein gebürtiger Zürcher,
während des Krieges verleiten, von einem deutschen Agenten Fr. 2000
anzunehmen mit dem Auftrag, dafür die Mustermesse in London zu
besuchen. Der Auftrag wurde nicht atisgeführt, Bucher aber trotzdem
anlässlich seiner Durchreise durch Frankreich verhaftet und von einem
französischen Militärgericht zu lebenslänglicher Verbannung verurteilt.

Das Totenschifl „Duala"

Am 5. Mai 1922 fuhr der Gefangenen-
dampfer, der mich nach der Teufelsinsel

bringen sollte, von der europäischen
Küste ab, also ziemlich genau 4 Jahre nach
meiner Verurteilung. Ich war dazumal 24

Jahre alt.
Die Fahrt bis nach der Strafkolonie

Guyana dauerte 18 Tage. Sie bildete den

Höhepunkt der Qualen, die ich
durchzumachen hatte. 700 Gefangene wurden
mit der « Duala » verschifft, überwiegend
Schwerverbrecher. Im Innern auf der
Wasserlinie sind drei grosse Käfige eingebaut.
Auf den ersten Blick meinte ich, es handle
sich um Käfige für einen Tiertransport.
Es waren aber die Räume, in denen wir uns
während der ganzen Fahrt aufhalten muss-
ten. Jeder dieser drei Käfige ist etwa 20 m
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Aas Aans ctes ve?/asse?s, AeFe/e/i»s/ an/' ckc?' ?en/ets»?set

vck i5Ul^l.5>U55i.
Von I-Ienr^ öoc^isi'

^4ts /îttîAs?' Ua»» tisss sic/î cie^ ve/'/asss?', sin Aöbü/'tiyg?- M?°c/ie7,
«oèàsM ckes Aîîsg'ss vs^siês», vom àsm ckentsc/îe» ^AöKtsK 2SS9

a»sâs/îms» mît Äem ^A/t^aH?, cka/Ä?' à MnstsT'mssss à I.sKÄo» êî/
àssac/îSK. vsr â/t^aA Aînî'Âs à/»t ausye/îàt, ào/is?' ade?' trotZcksm
aîîtâsstic/î ssàs?° Dîîî'c/îî'êîss ckn^c/i ^«îî/cî-sic.^ vsi'/îa/tet îîîîck von ei»em
/^aîîsôsê'so^eK MMtàASî'îc/ît ên tebe?îstâîîAtio/îs?' vs?'àaK?îî«7îg' veî'îîî'teW.

Das ^olsnzcli!^ „Dus!s"

IU 5. Nui 1922 kubr âsr VsàuAsusu-
àmpksr, clsr luiob uuob clsr vsuksls.

lussl briuAsu sollte, von clsr suroxâlsobsn
Ii.üsts ud, ulso xismliob Asuuu 4 .lukrs uucu
rusiusr VsrurtsiluuA. lob vur àu^umul 24

lubrs ait.
vis vubrt bis uuob âsr Ztrâolouls

Vuzmuu cluusrts 18 vuAS. Lis bilàsts cleu

vöbspuubt clsr <ZuuIsu, âis leb àurob-
xumuobsu butts. 799 VskuuAsus vurâsu
mit àsr « Ouulu » vsrsobilkt, ûbsrvisAkuà
Lokvsrvsrbrsobsr. Ira luusru uuk clsr Vus-
sorliuis siuà àrsi Arosss IlukÍAS siuAsbuut.
àk àsu srstsu IZIiob lusiuts iob, ss buuclls
siob um l^ükiAS lür siusu visrtruusport.
Vs vursu ubsr âis llüums, lu âsusu vir uus
cvübrsucl âsr AAU7.su vubrt uutbultsu muss-
tsu. âsâsr âisssr ârsl IlükiAö ist stvu 29 m
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lang und 4 m breit. 200 Menschen werden
da hineingepackt. Der Käfig ist hufeisenförmig.

In der Mitte des Hufeisens sitzen
die Wärter, spielen Karten und rauchen.

Der äussern Wand entlang sind lange
Bänke angebracht, an der Decke hängen
schmutzige Segeltücher, die als
Schlafhängematten dienen. Sie sind so dicht
beieinander, dass es kaum möglich ist, sich
zu bewegen. Die kleinen Aussenlucken sind
vollständig verriegelt. Die Luft ist
entsetzlich.

7 Uhr morgens war Tagwache, übrigens
ganz überflüssigerweise, denn an ein
Schlafen war nicht zu denken, zumal der
eine oder andere anfing, die Seekrankheit
zu verspüren. Um 8 Uhr wurden wir zur
« Promenade » befohlen. Die bestand darin,
dass jeweilen die 50 Bewohner eines Käfigs
wie Marmorsäulen auf dem Verdeck zu
stehen hatten, je vier und vier in Ach-
tungstellung. Rundherum steht die ganze
Schar von Wächtern mit entsicherten
Revolvern. Diese Promenade ist das
Unangenehmste und Strengste der ganzen Reise.
Man darf kein Wort sprechen und weder
nach links noch nach rechts schauen. Jede
Bewegung wird als Revolte angesehen. Man
ist tatsächlich froh, wenn man wieder ins
Loch hinunter kann. Während dieser
Viertelstunde werden die Stallungen unten mit
Wasser ausgespült, denn die Schweinerei,
die über Nacht entsteht, ist unglaublich.
Ein richtiges Reinigen ist natürlich unmöglich,

die Seekranken sorgen dafür, dass das
Erbrochene die Hängematten durchtränkt.
An beiden Enden der Käfige verbreitet ein
Abort einen furchtbaren Gestank.

Nach dem Reglement haben die politischen
Verbannten das Recht, in einer eigenen
Kabine transportiert zu werden. In
Wirklichkeit sieht die Kabine etwas anders aus,
als sich vielleicht die Gesetzgeber
vorgestellt haben.

Das enge Zusammensein führt allmählich
zu unerträglichen Zuständen. Schon in der
ersten und zweiten Nacht beginnt der
Platzwechsel. Die Freundespaare beginnen sich
zu finden und das gibt Anlass zu
Eifersuchtsszenen und Schlägereien. Die Wächter

schauen unbekümmert zu, nur wenn es

gar zu bunt geht, gibt es eine Disziplinarstrafe.

Die Fehlbaren kommen in die Eisen.
Sie müssen sich auf den Boden setzen, die
Füsse durch eiserne Ringe hindurchstrek-
ken. Diese Ringe werden dann zugeschlos¬

sen, so dass die Füsse nicht mehr bewegt
werden können. Oberkörper und Arme sind
frei. Diese Folter dauert einen Tag und
eine Nacht, Zeit genug, um sich zu
versöhnen.

Ausserdem besassen wir eine ganze Sammlung

von Inquisitionsinstrumenten an Bord,
welche ich zum Teil schon in den
französischen Gefängnissen kennengelernt hatte.
Eines der schlimmsten ist die Zwangsjacke.
Das ist ein Rock, bei dem die Ärmel
zugebunden sind, und der vorne vom Hals
bis zum Bauch vollkommen geschlossen ist.
An den Ärmeln sind Stricke angebracht,
die dazu dienen, dass die Arme auf den
Rücken gebunden werden können. Die
Zwangsjacke wird nun allmählich zugezogen
und die Arme werden von einem Wärter
vom Rücken bis auf den Hals hinaufgezwängt.

Dies tut unbeschreiblich weh, es
ist nichts anderes als eine Folter. Der
Gepeinigte wird dann beständig gefragt :

« Ah, ça fait du bien, veux tu parler
maintenant » Es gibt solche, die kein
Wort über ihre Lippen bringen, man kann
die Zwangsjacke anziehen, so hoch man will,
die meisten werden aber bald geständig.

Für den Fall einer Revolte ist auf der
« Duala » eine Spezialeinrichtung
angebracht. Durch die Käfige gehen Dampfröhren,

die ständig unter Pression sind.
Der Wärter braucht nur auf den Knopf zu
drücken und aus den Röhren bricht der
heisse Dampf heraus, der die Gefangenen
vollkommen verbrühen würde. In Betrieb
habe ich diese Röhren aber nie gesehen.

Das dämonische Konzert
Je länger die Reise ging, um so

unerträglicher wurde die Hitze. Nach und nach
kam eine unheimliche Stimmung in die
ganze Gesellschaft. Der Cafard arbeitete
tüchtig, die Streitigkeiten häuften sich.

Trotzdem wurde sogar in diesem elenden
Käfig die Überfahrt des Äquators gefeiert,
ganz ähnlich wie auf einem Vergnügungsdampfer.

Kuriositätshalber will ich das
Unterhaltungsprogramm hier wiedergeben.

DIMANCHE 21 MAI
à bord du Duala.

Pour le passage du tropique du Cancer.
CONCERT RÉCRÉATIF

avec le concours de Messieurs
1. Le Bohémien : Bouffonneries.
2. Pierrot: Le Chien (poésie).
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ianA unà 4 m drsit. Mi) Usnsodsn vsrâsn
à dinsinASpaokt. Vsr RäkiA ist duksissn-
körmi^. In àsr Nitts àss Vukoissns sitksn
àis VVärtsr, spisisn Rartsn unà rauodsu.

vsr äusssrn Manà sntianZ sinà ianZs
Länks anAsbraodt, an àsr Vsoks dänKsn
sodmut7ÌAs Lsxsituodsr, àis aïs Lodiak-
dänASmattsn àisnsn. Lis sinà so âiodt ksi-
sinanàsr, àass os kaum möAÜod ist, sied
7U dsvsASn. I)io kisinsn àssoààsll sinà
voiistâllàix vsrrisAsit. Ois Vukt 1st kllt-
sst?.iiod.

7 Vdr mor^sus var VaAvaods, üdriAöns
KAll7 übsrkiüssiAsrvsiss, àsnn all kill
Lodiaksn var niodt ?u àsnksn, 7.umai àsr
oins oâsr anàsrs ankinA, àis Lsskrankdsit
?.u vsrspürsn. Vm 8 Vdr vuràsn vir ?ur
« Vromsnaàs » dskodisn. Vis dsstanà àarin,
àass ^svsiisn àis 39 Lsvodnsr sillss RäkiZs
vis Uarmorsäuisn auk àsm Vsràsok 7U

stsdsn dattsn, js visr unà visr ill T^od-

tullAstoilullA. Runàdsrum stsdt àis Aan?.s
Lodar voll Mäodtsrn mit sntsiodsrtsn Rs-
voivsrn. Visss Rromsnaàs ist àas Vnan-
Asnsdmsts ullà LtrsnAsts àor Zan^sn Rsiss.
Nan àark ksin Mort sprsodsn ullà vsàsr
naod iillks nood naod rsodts sodausa. àsâs
RsvsAunA virà ais Rsvoits anAsssdsn. Nan
ist tatsäodiiod krod, vsnn mau visàsr ins
Vood dinuntsr kann. Mâdrsnà âisssr Visr-
tolstullàs vsrâsn àis Ltailun^sn union mit
Masssr ausAsspüit, àonu àis Lodvsinsrsi,
àis üdsr Vaodt sntstsdt, ist unAiaudiisil.
Vin riodtiAss RsiniAsn ist natüriicd unmöA-
üod, àio Lsskranksn sorAsn àakûr, àass àas
Vrbroodsns àis VänASmattsn àurodtrânkt.
à dsiàsn Vnâsn àor RäkiZs vsrdrsitst oin
Vbort sinon kurodtbarsn Vsstank.

Raod âsill Rs^ismsut dadsn àio xoiitisodsn
Vsrbanntsn àas Rsodt, in sinsr siAsnsn
Radins transportisrt 7.u vsrâsn. In Mirk-
iiodksit sisdt àis Radins stvas anàsrs aus,
aïs siod visiisiodt àis dssst^Zsizsr voi"-
Asstsilt dadsn.

Das snAS ^usailliusllssill tülirt aiiinäkiisl»
7u unsrtrâKliàsll ^ustsnàsll. Lskon in àor
srstsn unâ 7vsitsn àà dsAinnt âsr ?Iat7-
vsoiissi. Vis Vrsunâsspaars ks^innsn siok
7U kinàsll unâ àas xikt ^.niass 7u Viksr
8uokts87kllsn Ullà LokiäAsrsisll. Ois Waok-
tor sokausll unizsküinillsrt 7U, nur vonn os

xar 7U dunt Askt, Aidt ss sins Vis^iplinar-
straks. Vis Vsdldarsn koinrasu in àis Vissn.
Lis inüssöll siok aut âsn Loàsn sst^sn, àis
Vüsss àursk sissrns RinAS iààuroiistrsk-
ksn. Visss RillAS vsràsn àann 7UAS8okios-

ssll, so àass àis Vüsss niodt inslir ksvs^r
vvsrâsll köllllsn. Vksrkörpsr unà àins sinà
krsi. Visss Voltsr àausrt sinsn Vax unà
oins iüaokt, ^sit MllUA, uiu sied ?.u vor-
sölinsll.

àsssràsra kssasssn vàr oins galles Laram-
iunA von Iiuzuisitionsillstruillölltöll an Lorà,
vsislis ioli 7Uill Vsii sokon in àsn Iran-
7ösisoliöll VskällAnisssll ksunsn^slsrut datts.
Vins» àsr. sokiiillillstsll ist àis ^vanxsjaoks.
Vas ist sin Rook, dsi àsin àis L.rinsi ?u-
Asbunàsll sinà, unà àsr vorns vom Vals
dis /um Lauvk volikollunsn Assskiosssn ist.
7^.ll àsn L.rinsill sinà Ltrioks anAskraolit,
àis àa^u àisnsn, àass àis ^rnis auk àsn
Rüokön Asizullàsn vsràsn köllnsn. Vis
^vanAS^aoks virà nun aliinäklioli 7UAS70ASll
unà àis àins vsràsn von sinsin IVärtsr
vorn Rüoksll dis auk àsn Vais dinaukAS-
7vällAt. Viss tut ulldssodrsidiiod vsd, ss
ist lliokts anâsrss ais sius Voitsr. Vsr
VspsiniAts virà dann dsstânàiA AskraAt:
« §a kait àu disn, vsux tu parisr
inaintsuant » Vs Aidt soioks, àis ksin
Mort üdsr idrs Vippsn drinAsn, man kann
àis ^vanAsjasks anzisdsu, so dood wan viii,
àis insistsll vsràsn adsr daià AsstânàiA.

?ür àsn Vaii sinsr Rsvoits ist auk âsr
« Ouaia » sins Lps^iaisinrioktunA anAs-
draodt. Vurod àis Vâkixs Asdsn Vainpk-
rödrsn, àis stânàiA untsr Vrsssiou sinà.
vsr Martsr drausdt nur auk àsn Vnopk /.u
ârûoksll unà aus àsn Rödrsn driodt àsr
dsisss Oampk dsraus, àsr àis VskanAsnsn
voiikoinrllsll vsrdrüdsn vûràs. In Lstrisd
dads iod àisss Rödrsn adsr nis Asssdsn.

Ds5 c^smooizclis I^ori^sri
às iällAsr àis Rsiss xinx, Ullì so unsr-

träxiiodsr vuràs àis Vit?.s. Rack unà naod
kam sins ulldsimiiods LtimmunA in àis
AAN7S Vsssiisodakt. vsr Vakarà ardsitsts
tüodtiA, àis LtrsitiAksitsn däuktsn sied.

Vrot^àsm vuràs soxar in àisssm sisnàsn
XakiA àis Vdsrkadrt àss Äquators Asksisrt,
Aan7 adniiod vis auk sinsin VsrAnüAunAS-
àampksr. Ruriositätsdaidsr viii iod àas Vu-
tsrdaltullASproAraillm disr visàsrAsdsll.

à dorck à àa/a.
Ro«r /s zvKSSgAS à krojvî?ue à OaKser.

avso co?èoo?/rs cks iI7s«sis»rz
7. De Lo/iàis» .' 7Zo»//o??»eries.
2. Rîerrok .- De V/î?s» szsoesis^.
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3. Léo: Plus de Guerre (monologue).
i.Mïlo: Je suis amoureuse (chansonnette).
5. Le grand Serpent : Le gamin de Paris.
6. Le petit Louis : L'arche de Noë (Récitatif).

7. Titi dans son répertoire.
8. Sancho Pança : Danse infernale.
9. L'homme enchaîné Attraction Acte.

10.
Le boulanger et la modiste (Vaudeville)
interprété par MM. Le Bohémien, Chariot

et Dedé.
11.

Le Nain jaune, présenté par le Bohémien.
12.

Le baptême de la Ligne, par Neptune et
ses ondines.

La direction se réserve de changer le
programme.

An Vortragstalenten fehlte es in diesem
Milieu von Schwerverbreehern ja nicht.
Ein kleiner Pariser Yoyou trug bei diesem
Anlass ein Schnäuzchen, angefertigt aus
Haaren, die am Tag vorher einem der
Deportierten, welche das Recht hatten, ihre
Schnäuze und Bärte zu tragen, bei einer
Rauferei ausgerissen worden waren.

Endlich, am 23. Mai, kamen wir in Saint
Laurent-du-Maroni an. Saint Laurent-du-
Maroni, du lieber Gott, was ist nicht alles
enthalten in diesen kurzen Worten

Die Hauptstadt der französischen
Strafkolonie Guyana an der Küste Südamerikas
ist Cayenne. Saint Laurent aber ist die
eigentliche Stadt der Zwangsarbeiter. Über
3000 wohnen hier. Der Maronifluss trennt
hier die französische Guyana von der
holländischen.

Hier wurden die politischen Gefangenen
endlich von den Zwangsarbeitern getrennt.
Glücklicherweise dauerte unser Aufenthalt
in dieser Stadt des Elends nur 3 Tage,
gerade genug, um uns ein Bild davon zu
geben. Am ersten Tage unserer Ankunft
konnten wir uns endlich wieder waschen,
was uns seit drei Wochen nicht mehr möglich

gewesen war. Aber es hiess aufpassen,
im Hui waren einem sogar die Hemden weg.
Die Zwangsarbeiter machten es sich zur
Spezialität, die Neulinge zu bestehlen.

Dann bestiegen wir zum letztenmal das
Schiff, diesmal den kleinen Verwaltungsdampfer

« Maroni », der uns nach unserer
endgültigen Bestimmung bringen sollte.

Die Teufelsinsel ist eine der drei lies du

Salut, der Inseln des Heils, die etwa zwei
Meilen vom Festland entfernt liegen. Auf
der grössten dieser Inseln, auf Royal,
befinden sich die Zentralverwaltung der
Strafkolonie und das Spital. Auf der Insel St.
Joseph ist das Zuchthaus und das Gefängnis

der Strafkolonie. Die dritte Insel, die
Teufelsinsel, ist den politischen Gefangenen
reserviert. Sie ist von der Insel Royal
durch eine Meerenge von nicht mehr als
50 m getrennt, das Meer reisst hier wie
ein Fluss.

In der Nähe der Insel Royal angekommen,
mussten wir unser Schiff verlassen und in
eine Schaluppe umsteigen, die von sechs

Bagnosträflingen gerudert wurde. Am
1. Juli 1922 landeten wir endlich an der
kleinen Landungsbrücke der Isle de Diable,
von den Insassen mit grossem Hallo
empfangen.

Die Insel der Unsel igen
Und nun begann mein Aufenthalt auf dieser

sagenhaften Insel, der sechs Jahre dauern

sollte. Von nun an kann ich nicht mehr
chronologisch erzählen, denn von diesem
Moment an stand die Zeit für mich für
sechs Jahre still.

Die Teufelsinsel ist durchaus nicht das,
was ihr Name erwarten lässt. Sie ist ein
kleines Eiland, etwa 1000 m lang und 250 in
breit, in einem wunderbaren Klima. Fünf
Monate des Jahres sind Regenzeit, sieben
Monate ist es schön bei einer Wärme von
durchschnittlich 38°. Man kann baden, man
kann angeln. Die Vegetation ist prachtvoll.
Ausser den Kokosbäumen und Palmen findet

man alle möglichen tropischen Pflanzen,
Bananen, wilde Gurken. Die Insel ist nicht
ganz eben, sie hat zwei kleine Hügelchen
von etwa 50 m Höhe.

Auf dem höchsten Punkt ist eine kleine
Kaserne, in welcher die zwei Wärter mit
ihren Frauen wohnen. Diese Kaserne ist
festungsmässig ausgebaut, aber nicht etwa
aus Angst vor den Gefangenen. Diese
Befestigung wurde zu einer Zeit ausgeführt, als
der berühmte Kapitän Dreyfuss noch der
einzige Bewohner der Insel war und die
französische Regierung fürchtete, seine
Freunde könnten versuchen, ihn mit Gewalt
zu befreien. Es ging das Gerücht um, seine
Anhänger hätten zu diesem Zweck ein kleines

Kanonenboot bemannt.
An der engsten Stelle der Insel, zwischen

den beiden Hügeln, liegt das kleine Dörf-
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3. O6o .' Otas 3s <?«srrs f'MoTîotoAAS).
3. Mitc>.' 3s sà amo^rêttss sctîa?îsoK>êstte).
Z. Os Ara»3 â'ôr^êKt.' Os A«Mà 3e Oarts.
6. Os Mtît Oo^is.' O'arcOs 3s Vos stèssîta-

ti/).
7. I'M 3a»s so» répertoire.
8. LàoOo Oamxa .' O>a»ss i?î/sr>?atê.
9. O'Oomms s»cO«às ^Ittrastio?? — àts.

30.
Os boataKAsr st ta Mo3ists sVaa3svitts)
interprété par MU. Os LoOàien, OOartot

et 3)s3s.
33.

Os Vain ^aans, présents par ts OoOàien.
32.

Os baptàs 3s ta Oi^ns, M? Veptnns st
ses on3àss.

Oa 3ireotion se réserve 3s cOang-er ts
proAramme.

à VortrAAstAlsntsn ksklts ss in àisssin
Nilisu von Lcàvsrvsrdrsolisrn jA niskl..
Din Olsinsr Onrissr Vo^ou truA ksi àisssin
àlnss sin LolinAu^olisn, ANAsksrtiAt nus
OAArsn, àis nni ?AA vorüsr sinsin àsr Os-
xorìisrtsn, vslolrs às Osslit dattsn, idrs
LsIinAu^s unà Lürts r.u trAZsn, dsi sinsr
ÜAuksrsi nus^srisssn voràsn vnrsn.

Onàlioli, ain 23. Nui, ànisn vir in Lnint
OAursnt-àu-AAroni s-n. Lnint vAursnt-àu-
Naroni, à lisdsr Oott, vas ist nià allss
sntdâltsn in àisssn Irur^sn IVortsn!

Ois ÛAUptstAàt àsr krAn^ösisolisn Ltrak-
Irolonis (lu^ANA AN àsr lOüsts LûàAinsriàs
ist (ÜA^snns. Lnint Onursnt Aksr ist àis
siASNtlielis Ltnàt àsr üvANASArksitsr. Obsr
3999 voknsn Irisr. Osr àronikluss trsnnt
Iiisr àis krAn^ösisolis OuziANA von àsr Iiol-
lAnàisoliSn.

Iiisr vuràsn àis politisoksn OskANAsnsn
snàlioli von àsn OvANASArksitsrn Aötrsnnt.
Olüoirliolisrvsiss àusrts unssr VuksntliAlt
in àisssr Ltuàt àss OIsnàs nur 3 luxe,
Asruàs AsnuA, um uns sin Oilà ànvon ?.u

Asdsn. Vm srstsn VuM unssrsr àlrunkt
Oonntsn vir uns sncilîoli visàsr vAsolisn,
vas uns ssit àrsi iVooksn nià inslir niöA-
lioli Asvssen vsr. Vdsr ss Iiîsss Aukpusssn,
ini Oui vArsn sinsin so^Ar àis Osinàôn vsx.
Ois 7vANASArdsitsr inAàsn ss sivk 7ur
LpSTÛAÛtàt, <Z.is I3suiinAS zu dsstàsn.

Onnn dsstisASN vir zuin Ist^tsnniAl às
Loliikk, ciissniAl àsn i^Isinsn VsrvAitunZs-
âAinpksr « Usroni », dsr uns nusli unssrsr
snäAüItixsn LsstinununA drinKsn solits.

Ois l'sutsisinssl ist sins àsr ârsi liss âu

Làt, àsr Inssln àss Osiis, àis stvA ?vsi
Nsilsn voin Ossilnnà sntksrnt lisZsn. àt
àsr Arosstsn àisssr Inssln, auk ko/âl, ks-
linàsn sisii àis ^sntrAlvsrvAltunZ- àsr Ltrak-
koionis unà às Lpital. ^ul àsr InssI 8t.
àosspli ist àns ûuàiiAus unà às OânA-
nis àsr KtrAàoionis. Ois âritts InssI, àis
Osukslsinssi, ist àsn politisoiisn OànAsnsn
rsssrvisrt. 8is ist von àsr InssI ko^sl
âurà eins UssrsnAs von nià nislir Aïs

öö in xstrsnnt, às Nssr rsisst Iiisr vis
ein OIuss.

In àsr MIis àsr InssI Rozial ANAskoininsll,
inusstsn vir unssr 8sliikk vsrlâsssn unà in
sins Loiialupps unistsiAsn, àis von ssolis
LâAnostrAklinAsn Asruàsrt vuràs. t^in
1. àuli 1922 lunàstsn vir snâlieli un àsr
klsinsn OAnàunAsdrûsIcs àsr Isis às Oindls,
von àsn InsASssn init xrosssin Hallo snip-
lan^sn.

Dis InssI c^sr Dnxs!izsn
Ouà nun dSAANN llisin àksntliAlt Auk àis-

ssr SAMnIiAktsn InssI, àsr sselis àlirs àu-
srn solits. Von nun an ànn ioli niokt mslir
sIironoloKisoli srr.slilsn, àsnn von àisssin
Äonisnt An sìAnâ àis 2sit kür inioli kür
ssslis àlirs still.

vis Osukslsinssl ist àuroliAus nià àus,
vas ilir àms srvArtsn lüsst. Lis ist sin
Irlsinss Oilnnà, stvA 1999 in InnA unà 289 in
drsit, in sinsin vunäerkursn ÎÍIiinA. Oünk
NonAts àss «lalirss sinà OsAsn^sit, sislien
Nonuts ist ss sokön dsi sinsr V^ürins von
àui olisolinittlioli 38°. Nan Irann bnäsn, niAN
IvANN ANAöln. Ois VsAstAtion ist praslltvoll.
àsssr àsn Xokosdûunisn unà ?Alinsn kin-
àst INAN Alls inöAliolisn tropisolisn ?klAN7SN,
IZANANSN, vilàs Ourksn. Ois InssI 1st nià
AAN7 sbsn, sis IiAt 7VEÌ Irlöins OüAsIeliLN
von stvA 89 NI IZölis.

^ìuk àsin Iiäolisten Ounlrt ist sins Irlsins
Hassrns, in vslslisr àis 7vsi IVârtsr init
iàrsn OrAUSll volinsn. Oisss Xnssrns ist
ksstunAsinüssiA AUSASÛAUt, nbsr niollt ktVA
AUS VnASt vor àsn OskANASnsn. Oisss Os-
ksstiAunA vurâs ^u sinsr üsit nusKsküIirt, Als
àsr dsrülnnts XApitân Orsz^kuss nosli àsr
SÌN7ÌAS Osvolinsr àsr InssI var unà àis
ki'Anr.ösisolis Rs^isrunA kûràets, ssins
Orsunàs könntsn vsrsuslisn, ilin mit Osvnlt
7.u dskrsisn. Os Zinx às Osrüolit urn, ssins
^.nIiûnAsr dâttsn 7U àisssin /^vsok sin klsi-
nss OiAnonsndoot bsniAnnt.

à àsr snAstsn LtsIIs àsr InssI, ^visolisn
àsn ksiàsn HüMln, lisxt às Olsins Oork-
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Aussicht vom Garten des Verfassers auf die Insel Royal. Im Vordergrund das kleine Steinquai

der Teufelsinsel. Links die Insel St. Joseph mit. dem Gefängnis. Dorthin kommen unverbesserliche

Zwangsarbeiter zur Bestrafung für Morde und I luchtversuche in Einzelzellen, die sie oft
während 6—10 Jahren keine Stunde verlassen dürfen

chen der Gefangenen, bestehend aus 13 Meinen

Häuschen. Ein solches Haus hat eine
Küche und ein grosses Zimmer, sowie einen
Abort. Bei Platzmangel müssen hie und da
zwei Gefangene zusammenleben. Ich wohnte
ursprünglich mit Schwartz zusammen. Tagsüber

sind die Gefangenen frei, nachts aber
werden sie von den Wärtern in ihre Häuser
eingeschlossen.

Das älteste Haus ist das sogenannte Drey-
fusshaus. Es enthält die Arrestzellen, zwei
Zellen für mittleren Arrest und eine Zelle
für Dunkelarrest.

Zu meiner Zeit waren ungefähr 27

Gefangene. Gegenwärtig werden es sechs sein.
Man bekommt vielleicht am besten einen

Begriff vom Leben auf der Insel, wenn ich
einen Tageslauf erzähle.

Der Kampf mit der Zeit

Um ß Uhr morgens steht man auf und
macht Kaffee. Wenn man will, kann man
auch liegen bleiben. Wenn es einem passt,
bleibt man den ganzen Tag im Bett.

Das erste Gespräch gilt immer der Katze.
« Schaggeli » hat meine geheissen.

« Salu Schaggeli, tu a bien dormi Allez,
allez, levons nous, vas y. »

Wenn einer eine Geschichte gehabt hat
mit einem Wärter, oder sonst eine Affäre,
immer hat er es zuerst seiner Katze geklagt.
Die Katzen laufen ihren Herren nach wie
Hunde. Schade, dass man keine Hunde
haben durfte, aber das würde natürlich nicht
gehen, sonst wären die Wärter ihres
Lebens nicht mehr sicher.

Nach dem Aufstehen macht man den
Kaffee.

« Schaggeli, il faut faire le café maintenant.

»

Eine schöne Portion wird gemacht. Eine
Hausfrau in der Schweiz braucht in 8 Tagen
nicht soviel Kaffee, wie ich dort in einem
Tag. Für ein Liter nimmt man zwei Kaffeemühlen

voll.
Man macht am Morgen gewöhnlich einen

Liter. Den Satz tut man auf die Seite, um
ihn tagsüber als Durststiller aufzukochen.

9

«om ckes Ler/aWsrs à/' ckie L^LS/I Äo?/«l. à Lort^ei'ArztKck ckas ^keàe Keà-
Zî«ai à?° ?^ît/e/àse/. ck«e L,,se^ K.-7oLep/i?»it ^e»i Ke/àgn/s. Do^âà ^om?iîe»? «nverbesse?--
/ieks ^ivaugsu^beîter s«?' /à M)r<5e I^îtâve^tte/?« à âe sis o/7

îva/t?e»ick S—-Ta/è/'e»» /ceàe >?à?îÂs yer/as^en <kür/e»

olrsn dsr LlskanAsnsn, dsstedsnd aus 13 Llsi-
nsn Läusodsn. Lin solodss Haus dat sins
Ivüolrs und sin xrossss ^immsr, sovis sinsu
^.dort. lZsi ?lat?manAkl müsssn dis und da
?vsi LlskanZsns ?usammsnlsbsn. lod volinto
ursprünAÜod mit Lodvart? ?usammsn. LaZs-
über sind dis dskanAsnsn krsi, naodts alzsr
vsrdsn sis von âsn Wärtsrn in idrs Läussr
sinAssodlosssn.

Las ältssts Haus ist das soASuannts vrs^-
kussdaus. Ls sntlialt dis àrsst?sllsn, ?vvi
^sllsn kür mittlsrsn àrsst und sins ^slls
kür OunLslarrsst.

>5u msinsr ^sit varsn unZskälir 27 Ks-
kanAsns. (ZsASnvärtiA vsrdsn ss ssods ssin.

Uan bskommt viellsiodt am dsstsn sinsu
lZs^rikk vom Lsdsn auk dsr Inssl, vsnn iolr
sinsu ?aZsslauk er?ädls.

Der I^smsZ^ mit cler ^s!t
Um t> Ldr morAsns stsdt man auk und

maodt ILakkss. Wenn man vill, dann man
auolr lisAön blsibsn. Wsnn ss sinsm passt,
dlsidt man dsn Aan?sn LaA im lZstt.

Das srsts dsspräod Ailt immsr dsr I7at?s.
« LodaMsli » dat msins Zsdsisssn.

« Lalu LodaAAsli, tu a kisn dormi ^.lls?,
alls?., Isvous uous, vas z^. »

Wsnn siusr sins dssodiodts Aödadt dat
mit sinsm Wärtsr, odsr sonst sins ^kkärs,
immsr dat sr ss ?usrst ssinsr Lat?s AsLla^t.
vis L.at?sn lauksn ilirsn Lsrrsn naok vis
Hunds. Lolrads, dass man lrsins Hunds
dadsn durkts, adsr das vürds natürliolr niodt
sssksn, sonst värsn die Wartsr idrss Ls-
dsns niodt msdr siodsr.

dlaolr dsm àkstsdsn maodt man dsn
Liakkss.

« LsdaAAsli, il kaut kairs ls oaks maints-
nant. »

Lins soliöns Lortion vird Asmaodt. Lins
ldauskrau in dsr Lolivsi? brauodt in 8 dlaZsn
niodt sovisl Lakkss, vis ioli dort in sinsm
LaA. Lür sin Litsr nimmt man ?vsi Llakkss-
müdlsn voll.

Nan maodt am NorZsu Asvödnlioli sinsn
Litsr. Osn Lat? tut man auk dis Lsits, um
ilrn taASüdsr als Ourststillsr auk?àoodsn.
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Übrigens nannten wir unsern Kaffee nicht
Kaffee, sondern jus. Weil wir keine Milch
hatten, gössen wir statt dessen Eigelb hinein

oder wir nahmen Kokosnussmilch (nicht
das Wasser, das sich in der Nuss befindet,
sondern den ausgepreisten Saft, der viel
intensiver und besser schmeckt). Versuchen
Sie es einmal, Kaffee mit Kokosnussmilch
ist eine Delikatesse

Nach dem Kaffee, vielleicht um 7 Uhr
morgens, ist man in den Garten gegangen zu
den Hühnern. Die Hühner sind die nächsten
Verwandten nach der Katze. Alles dreht
sich um die Hühner, alle Diskussionen und
alle Missverständnisse, jeder grössere oder
kleinere Streit. Es gibt ein Sprichwort auf
der Teufelsinsel, das heisst : « Tous les
malentendus viennent des poules. »

Wenn man einen Nachbarn schikanieren
will : Alors on s'adresse directement aux
poules.

Man wirft ein paar Kokosnüsse auf seine
Hühner.

Der höchstgeschätzte Mensch auf der
Teufelsinsel ist der, der die meisten Hühner

besitzt. Lange Zeit war ich zufällig
dieser Aristokrat. Ich habe immer 60—80
Hühner gehabt. Das war mein Stolz und
meine Fortune. Die Eier konnten wir nämlich

verkaufen. Die Administration erwarb
sie zu 70—80 Centimes pro Stück. Jeder
hat mit seinen Eiern 70—100 französische
Franken Nebenverdienst herausgeschlagen,
heisst das diejenigen, welche nicht zu faul
waren, solche zu halten, wie der Spanier
Gaspar, Schwartz usw.

Das Ei ist das eigentliche Tauschmittel
der Teufelsinsel. Wenn man keine Eier hat,
kann man keinen Zucker, keinen Kaffee
und keinen Tabak kaufen. Vor allem Zucker
und Kaffee sind aber unentbehrlich. Man
kann sich keinen Begriff davon machen,
was für Mengen von Zucker auf der Insel
verlutscht werden. Sicher braucht jeder pro
Tag 500 Gramm. Überall, wo keine Frauen
sind, steigert sich das Bedürfnis nach Zuk-
ker, das ist so im Militärdienst und in allen
Gefängnissen. Zucker ist der Ersatz für die
Liebe.

Jedes Ereignis, jedes seelische Erlebnis,
jede Neuigkeit wird mit einer Tasse süssen

Kaffees gefeiert.
Um 7 y2 Uhr ist man dann zur Administrationsarbeit

geschlendert. Man konnte jeden
Tag wählen, ob man arbeiten wollte oder
nicht. Eine Pflicht zur Arbeit bestand nicht.

Das Leben eines politischen Gefangenen
kann man nicht mit dem eines Zwangsarbeiters

vergleichen. Wir wurden deshalb mit
Recht die Aristokraten des Bagnos genannt.
Wir hatten einmal einen Chef, der wollte
unbedingt, dass jeder von uns eine
bestimmte Bodenfläche reinigte, das heisst
Unkraut ausjäte. Alle refüsierten diese Zumutung

mit Entrüstung. Wir sagten, wir seien
nicht dazu da, um für den Unterhalt der
Strasse zu sorgen. Schwartz war der einzige,
der seinen Untertanenverstand nicht
verleugnen konnte, und die Arbeit machte.

Wir verteidigten eifersüchtig unsere
Sonderrechte als politische Gefangene, und zur
Ehre der französischen Strafverwaltung muss
gesagt werden, dass die Behörden im grossen

und ganzen diese Rechte auch respektieren.

Die Zwangsarbeiter, die müssen
natürlich schwer schuften.

„Verlassen, Verlassen "

Die Arbeit dauerte nicht lange, etwa von
8—9 Uhr. Gewöhnlich wurde ein bisschen
Gras gejätet. 10—15 Faulenzer schlendern
jeden Morgen in einem richtigen Faulenzerzug

zur Arbeit. Der eine taumelt dahin, der
andere dorthin. Von seriöser Arbeit ist keine
Rede.

Wenn man arbeitet, erhält man 80
Centimes pro Tag und Liter Wein.

Um 9 Uhr wird der Gong geschlagen zur
Lebensmittelverteilung. Die Rationen sind
eigentlich durchaus nicht ungenügend.

Die Lebensmittel werden an einem 260 m
langen Drahtseil in einem Kasten von Royal
herübergezogen. Ein deportierter Neger ist
einmal von Royal nach der Teufelsinsel
geflüchtet, indem er wie ein Affe an diesem
Drahtseil hinüberkletterte.

Eine Zeitlang war das Drahtseil ausser
Gebrauch. Dann machte täglich ein Canot,
von sechs Zwangsarbeitern gerudert, den
mühsamen Weg. Mehr als einmal glaubten
wir, die Wellen würden die Nußschale
verschlingen. In Schweiss gebadet kamen sie
jedesmal an. Sie atmeten erleichtert auf,
wenn sie an dem kleinen Steinquai auf
unserer Seite landeten. Diesen Steinquai durften

ausser den Wächtern nur der Krankenwärter,

der Porteclefs (Schlüsselträger) und
1—2 Bevorzugte betreten.

Diejenigen, welche an der Verteilung der
Lebensmittel beteiligt waren, hatten natürlich

einen schönen Vorzugsposten, welcher

10

lidriZous uanutsu vir uussru Hakkss uiokt
llakkss, souàsrn zus. Weil vir ksius Mick
kaìtsu, Zosssu vir statt àssssu Vixslk kin-
sill oâsr vir nakmsu vsokosuussmilok (uiokt
àas Wasssr, àas sied in àsr 5luss kskiuàst,
souàsru àsu ausZsxrssstsu Lakt, àsr viol
intensiver uuà kssssr sokmsokt). Vsrsuoksu
Lis es einmal, llakkss illit Liokosnussmilok
ist sills Oslikatssss!

5ss.sk àsm Xakkss, visllsiokt um 7 likr mor-
Asus, ist man ill àsu Vartsn KSAauAsu 211

àsu llukusru. vis llükusr sillà àis lläokstsn
Vsrvauàtsn llsok àsr Kat^s. Viles àrskt
sivk um àis llükusr, sils viskussiousu uuà
slls Uissvsrstâuàuisss, zsàsr Arösysrs oàsr
klsiusrs Ltrsit. vs xidt sill Lxriekvort auk
àsr vsukslsinssl, àas ksisst : « vous los mal-
sutsllàus visnirsut àss poules. »

Wenn visu siusll llaokkaru sokikauisrsu
vill: VIors ou ààrssss àirsotsmsut aux
poulss.

Nan virkt sin paar llokosuüsss auk ssius
llükusr.

vsr kôolistAssokstà Äsnsok auk àsr
vsukslsiussl ist àsr, àsr àis msistsu Ilük-
usr besitzt. vanAs ^sit var iok 7ukalliZ
àisssr Aristokrat. Iok kaks iruiusr 60—80
llükusr xskakt. vas var msiu Ltov uuà
llisius vortuus. vis visr konutsu vir uam-
liok vsrkauksu. vis Vàministratiou srvarb
sis ?u 70—80 Vsutimss pro Ltüok. àsàsr
kat lliit ssiiisll Visru 70—100 krau^ösisoks
vrauksu 5^sksllvsràisllst IisrausKSsokIaASu,
ksisst àas àisjslliAôll, vsloks uiokt 711 kaul

varsu, soloks ?u kaltsu, vis àsr Lpauisr
Vaspar, Lokvart^ usv.

vas Vi ist àas siAsutlioks vausokmittsi
àsr vsukslsiussl. Wsuu uiau ksius Visr kat,
kaun uiau ksiusu ^uoksr, ksiusu Ilakkss
uuà ksiusu vabak kauksu. Vor alisiu ?uoksr
uuà llakkss sillà aksr uuslltkskiliok. Nan
kaun sisk ksiusu lZsArikk âavou maodsu,
vas kür UsuAsu vou ^uoksr auk àsr lussl
vsrlutsokt vsràsll. Lioksr krauokt zsàsr pro
Vax 500 Vramm. Vksrall, vo ksius vrausn
sillà, steiAsrt sisk àas lZsàûrkuis naok Xuk-
ksr, àas ist so iin Uilitâràisust uuà iu alisu
VskäuKuisssu. ^uoksr ist àsr vrsat? kür àis
Visks.

àsàss vrsiAuis, zsàss sssiisoks vrlskuis,
zsàs klsuÌAksit virâ luit siusr vasss süs-
ssu Xakksss xsksisrt.

llm 7likr ist mau âallu 7ur Vàmiuistra-
tiousarksit Assoklsuàsrt. Nan kouuts jsàsu
VaA väklsll, ok mall arkoitsu volits oàsr
uiokt. vills vkliokt ^ur àbsit ksstauà lliokt.

vas vsdsll sillss poiitisoksn VskallAsusu
kaull mau lliskt mit àsm siuss ^vallKsar-
ksitsrs vsrAlsioksii. Wir vuràsu àsskaik mit
Ksokt àis Vristokratsir àss Lagmos Asuallut.
Wir kattsll siumai siusll dkkk, àsr volits
uirksàillAt, àass ^sàsr vou uns sius ko-
stimmte lZoàsllkiâoks rsilliZts, àas ksisst vu-
kraut ausMs. âs rskûsisrtsu àisss ^umu-
tuuA mit vlltrüstuuA. Wir saZtsu, vir ssisu
uiokt àa?.u àa, um kür àsu vutsrkait àsr
Ztrasss ?u sorZsn. Lokvart^ var àsr sillZÜAS,
àsr soillsll lilltsrtausllvsrstallà lliokt vsr-
isuAllsu koullts, ullâ àis Vrksit maokts.

Wir vsrteiàixtsll siksrsüoktiA ullssrs Lou-
àsrrsokts ais politisoks VekauKSlls, uuà ^ur
vkrs àsr krau^ösisoköll LtrakvsrvaitullZ muss
Assaut vsràsu, àass àîs lZskâràsu im Aros-
ssu uuà ^au^sll àisss Rsokts auok rsspsk-
tisrsu. vis ^vauAsarksitsr, àis müsssu ua.
türliok sokvsr sokuktsu.

„Vsrlszzsri, Vsrls55sr> "

Ois Vrksit âausrts uiokt iauAs, otva vou
8—9 likr. Vsvökuiiok vuràs siu kissoksll
Vras KsMtst. 10—15 vaulsu^sr sodisllàsru
jsàsll UorASll iu siusm rioktixsu vaulsu^sr-
2UA xur Vrksit. vsr sius taumelt àakiu, àsr
auâsrs àortkin. Vau ssriössr Vrdsit ist ksius
Rsàs.

Wkllll mau arksitst, srkält mau 80 Osn-
timss pro vaA uuà 5^ vitsr Wsiu.

lim 9 likr virà àsr VouA AssoklaZsu 7.ur

vsksusmittölvsrtsilullK. vis lìatiousu siuà
si^ölltliok àurokaus uiokt ullZsiiüASml.

vis vsksusmittsl vsràsll au siusm 260 m
lauASQ vraktssil iu siusm llastsu vou Ro^al
ksrüksrAS70Asu. Viu àsportisrtsr ülsAsr ist
siumai vou lìozml uaok àsr Isuksisiussl M-
klüoktst, iuàsm sr vis siu Vkks au àisssw
vraktssil killüksrklsttsrts.

vills ^sitlauA var àas vraktssil ausssr
Vskrauok. vauu maokts täAÜok siu Oauot,
vou ssoks ^vauKsarksitsru Zsruàsrt, àsu
müksamsu WsA. Nskr aïs siumai Alaukìsu
vir, àis Wsllkll vuràsu àis kluüsokals vsr-
solilillAsu. Iu Lokvsiss Askaàst kamsu sis
jsâssmal au. 8!s atmstsu srlsioktsrt auk,

vsllu sis au àsm kleinen Ltsiupuai auk uu-
ssrsr Lsits lanàstsn. visssu Ltsiulzuai àurk-
tsu ausssr àsu Wäoktsrn nur àsr llrauksn-
värtsr, àsr vortsolsks (LoklüssslträAsr) uuà
1—2 lZsvorzmAts kstrstsu.

vis^suiASll, vsloks au àsr VsrtsiluuA àsr
Vsksusmittsl kstsiliZt varsu, kattsu natür-
liok siusll sokönsll Vor^ugspostsll, vsloksr
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deshalb öfters Gegenstand von Polemiken
und Schlägereien war.

Für jeden Verbannten gibt es 750 Gramm
Brot, 250 Gramm Fleisch oder 180 Gramm
Speck, 100 Gramm Trockengemüse, 12 Gramm
Salz, 8 Gramm Schmalz, 17 Gramm Kaffee
und Zucker.

Nach der Verteihing geht man nach
Hause, gibt der Katze und den jungen Hühnern

etwas Fleisch und beginnt dann das
Essen zuzubereiten. Ein durchschnittliches
Menu sah etwa folgendermassen aus :

Reis mit Tomaten
Beefsteak

Gebratene Bananen mit Zucker
Kaffee

Um 11 Uhr isst man zu Mittag, nachher
geht man wieder zu den Hühnern.

Oft bin ich auch einfach im Garten
gesessen, habe eine Zeitung gelesen und
Mandoline gespielt. Ausser den Kokosbäumen
hatte ich in meinem Garten den einzigen
Baum, der auf der Insel wuchs. Er war
überzogen mit Schlingpflanzen, deren Blüten

denen des Löwenmauls glichen.
Um 5 Uhr ging man wieder ins Haus

und machte das Nachtessen :

Gebratene Bananen mit Tomatensauce
Wilde Gurken

hie und da ein Huhn.

Am Samstag wird gebacken.
Um 7, 8 Uhr abends kommt der Wärter

und schliesst das Haus ab.
Das Essen spielt überall, wo die Leute

nichts zu tun haben, eine Hauptrolle, handle
es sich um ein Luxushotel oder ein
Gefängnis.

Auf der Teufelsinsel kocht jeder einzelne
für sich, nicht einmal die zwei, die im
gleichen Haus wohnen, machen gemeinsame
Küche.

Nicht alle lebten so üppig, wie ich es

jetzt beschrieben habe.
Da war z. B. der Verbannte Poulo. Poulo

war schon 1914 wegen Spionage auf die
Insel gekommen. Er hatte in Frankreich
eine Frau und verheiratete Töchter. Dieser
brachte es fertig, jeden Monat Fr. 150 zu
ersparen und heimzuschicken. Fast jeden
Tag kam er : « Hätten Sie mir nicht etwas
zu tun, waschen oder irgend etwas » Für
eine solche Arbeit gab man ihm 20
Centimes. Hatte man nichts zu erledigen, so
frag er : « Mais vous me payerez un café »

Er verkaufte seinen Wein, sein Brot, sein

Fleisch. Um nicht zu verhungern, bettelte er
rechts und links wieder herein, was er
verkauft hatte. Wir andern reklamierten
beständig, dass wir nicht genug zu essen
bekämen und dieser Poulo brachte es fertig,
sich von seinem Essen im Jahr 2000 franz.
Franken abzusparen.

Je weniger man zu tun hat, um so mehr
versimpelt man. Am Anfang ist man voller
guter Vorsätze. Mit der Zeit wird man so

faul, dass man keine Energie für irgend
etwas mehr aufbringt. Ich habe mir von
Anfang an ein Programm gemacht : « Das
und das musst du machen, ob du willst
oder nicht. » Aber die Durchführung ist
sehr schwer. Die schweizerischen Konsuln
in Havre und Lyon versorgten mich
regelmässig mit Zeitschriften und Büchern. Aus
Zürich erhielt ich von meinen ehemaligen
Jugendkameraden H. Leutert u. a. eine
französische Grammatik, die ich sorgfältig
studierte, aber das alles füllt die Zeit doch
nicht aus.

Wir versuchten mehrere Male, Fussball
zu spielen, aber nicht einmal dafür brachten
wir die Mannschaft zusammen. Die meisten
Verbannten waren schon zu lange an dieses
passive eigenbrödlerische Leben gewohnt,
um sich noch aufraffen zu können.

Eine Zeitlang brachte ein Mandolinen-
klub, den wir gründeten, Abwechslung. Mit,

einigen Monaten oder Jahren Verspätung
drangen die Pariserschlager zu uns. Am
beliebtesten aber war das Lied :

«Verlassen, Verlassen, ver L'as sen
bin i. »

Heil iger oder ßefrüger?

So floss ein Tag nach dem andern dahin.
Auch der Sonntag brachte keine Abwechslung.

Höchstens, dass wir dann noch weniger
als gewöhnlich arbeiteten und uns etwas
sauberer kleideten als an andern Tagen.

Eine Kirche hatten wir nicht auf der
Teufelsinsel. Hingegen Ulmo, ein Mitgefangener,

hatte in seinem Hause einen Altar
eröffnet und führte jeden Sonntag eine Art
Gottesdienst aus, eine Zeremonie, der
wahrscheinlich weniger religiöses Gefühl als
Berechnung zugrunde lag. Dieser Ulmo
hat ein interessantes Schicksal hinter sich.
Er war früher französischer Marineoffizier.
Als solcher lernte er « La belle Lison »

kennen, eine schöne Tänzerin, die ihn
finanziell ruinierte und dann veranlasste,
Pläne eines neuen Torpedoboottypes zu ver-
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dsskalb öktsrs Lsgsustaud von Lolsmiksu
uud Loklâgsrsisu var.

Lür ^sdsu Vsrkauutsu gibt ss 75V Lramm
lZrot, 25V Lramm Llsisok odsr 18V Lramm
Lpsok, 1VV Lramm Lrooksugsmüss, 12 Lramm
Lai?, 8 Lramm Lokmal?, 17 Lramm Lakkss
und ^uoksr.

Laok dsr Verteilung gskt mau uaoli
Lauss, gibt dsr I<at7.s und dsu Mugsu Lük
usru stvas Llsisok und ksgiuut dann das
Lsssu 7>u?.uksrsitsu. Din duroksekuittliokss
Nsuu sad stva kolgsudsrmasssu aus:

Têsis Mêt
Lss/ske«/?

Vsbraksns LamaKS» miê ^Aolcsr
/<a//ss

Lm 11 Lkr isst mau 7u Nittag, uaokksr
gskt mau visdsr su dsu Lükusru.

Lkt kiu iok auok siukaok im Lartsu gs-
sssssu, kaks sius ^situug gslsssu uud Nau-
dolius gsspislt. àsssr dsu Lokosbäumsu
batts iok iu msiusm Lartsu dsu sinnigen
kaum, dsr auk dsr lussl vuods. Lr var
Uksr^ogsu mit Lokliugpklau^su, dsrsu LIu-
tsu dsusu dss Lövsumauls glioksu.

11m 5 Lkr ging mau visdsr ius Haus
uud maokts das Laoktsssou:

<?ebrake»s ZêKKêK àê ?oMa^smsa?«oe
WW<? <?Ar/cs»

/îis AKÄ à si» àà
^.m Lamstag vird gekaoksu.
11m 7, 8 Lkr aksuds kommt dsr Wärtsr

uud svklissst das Ilaus ad.
Das Lsssu spislt überall, vo dis Lsuts

uiokts su tuu kabsu, sius Lauptrolls, Kandis
ss siok um siu Luxuskotsl odsr siu 6s-
käuguis.

àk dsr Lsukslsiussl kookt zsdsr siusslus
kür siok, uiokt siumal dis svsi, dis im glsi-
oksn Laus vokusu, maoksu gsmsiusams
Lüoks.

Liokt alls Isktsu so üppig, vis iok ss
jstst bssokrioksu kaks.

La var s. L. dsr Vsrkauuts Loulo. Loulo
var sokou 1914 vsgsu Lpiouags auk dis
lussl gskommsu. Lr katts iu Lraukrsiok
sius Lrau und vsrksiratsts Löoktsr. Lisser
kraokts ss ksrtig, ^sdsu Nouât Lr. 15V su
srsparsu und ksimsusokioksu. Last jsdeu
Lag kam sr : « Lättsu Lis mir uiokt stvas
su tuu, vasoksu odsr irgsud stvas » Lür
sius soloks àksit gab mau ikm 2V Lsu-
timss. Latts mau uiokts su srlsdigsu, so
krug sr : « Nais vous ms paz-srss uu oaks »

Lr vsrkaukts ssiusu Wsiu, ssiu lZrot, ssiu

Llsisok. 11m uiokt su vsrkuugsru, bsttslts sr
rsokts uud links visdsr ksrsiu, vas sr vsr-
kaukt katts. Wir audsru rsklamisrtsu bs-
ständig, dass vir uiokt gsuug su ssssu
bskämsu uud disssr Loulo kraokts ss ksrtig,
siok vou ssiusm Lsssu im dakr Zvvv kraus,
llrauksu aksusparsu.

ds vsuiAsr mau su tuu kat, um so mskr
versimpelt mau. Tim àkaux ist mau vollsr
Zutsr Vorsätss. Nit dsr Zisit vird mau so
kaul, dass mau ksius Lusrxis kür irZsud
stvas mskr aukbriuAt. lok kabs mir vou
^ukauA au siu LroAramm Ksmaokt : « Las
uud das musst du maoksu, ok du villst
odsr uiokt.» I^ksr dis vurokkükruuA ist
sskr sokvsr. Lis sokvsissrisokeu Lousulu
iu Lavrs uud Lzmu vsrsorAtsu miok rsZsl-
massig mit ^sitsokriktsu uud lZüoksru. às
^üriok srdislt iok vou msiusu sksmaliZsu
du^sudkamsradsu L. Lsutsrt u. a. sius krau-
sösisoks Lrammatik, dis iok sor^kältiA stu-
disrts, absr das alles küllt dis ?isit dock
uiokt aus.

Wir vsrsuoktsu mskrsrs Nais, Lusskall
su spislsn, aksr uiokt siumal dakür kraoktsu
vir dis Nauusokakt susammsu. Lis msistsn
Vsrkauutsu varsu sokou su lau^s au dissss
passive sixsudrödlsrisoks Lsdsu Asvokut,
um siok uook aukrakksu su köuusu.

Lius i^sitlauA kraokts siu Naudoliusn-
Klub, dsu vir Arüudstsu, làkvsoksluuA. Nit
siuixsu Nouatsu odsr dakrsu Verspätung
draugsu dis llarissrsoklagsr su uns. ^m
bslisktsstsu aksr var das Lisd : « Vsr -

lasssu, Vkrlasssu, vsrl'asssu
kiu i. »

I-Isi!igsr oclsr öslrllgsr?
Lo kloss siu Lag uaok dsm audsru dabin,

àok dsr Louutag kraokts ksius Vkvsoks-
lung. Löokstsus, dass vir dann uook vsuigor
als gsvökuliok arksitstsn uud uns stvas
sauksrsr klsidstsu als au audsru Lagsu.

Lius Liroks kattsu vir uiokt auk dsr
Lsukslsiussl. Liugsgsu lllmo, siu Nitgskau-
gousr, katts in ssiusm Lauss siusu ^Itar
srökkust uud kükrts zsdsu Louutag sius àt
Lottssdisust aus, sius ?>srsmouis, der vakr-
soksiuliok vsuigsr rsligiösss Lskükl als
lZsrsokuuug sugruuds lag. Dieser lllmo
kat siu iutsrsssautss Lokioksal kiutsr siok.
Lr var krüksr krausösisoksr Nariusokkisisr.
^.Is soloksr lsruts sr « La kslls Lisou »

ksuusu, sius soköus Läu^sriu, dis iku
kiuau7.isll ruiuisrts uud dann vsraulassts,
Lläus siuss ueusu Lorpsdokoott^pss ?u vsr-
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kaufen. Er wurde zu lebenslänglicher
Verbannung verurteilt.

Ulmo kam 1909 auf die Teufelsinsel, als
erster Bewohner nach Kapitän Dreyfuss
und lange Zeit als einziger. Ulmo bat in
verschiedenen Gesuchen den Gouverneur,
libriert, d. h. entlassen zu werden, um auf
dem Festlande leben zu können. Da er bei
der Verwaltung kein Gehör fand, suchte er
sich mit der hohen Geistlichkeit auf guten
Fuss zu stellen. Er schrieb dem Bischof von
Cayenne, er möchte ihm ein ernstes Buch
senden. Wie ihm dieser die Bibel schickte
antwortete er, dieses Buch sei nicht seriös
genug für ihn. Daraufhin liess ihm der
Bischof verschiedene katholische Erbauungsschriften

zukommen, worauf sich der
frühere Jude Ulmo zum Katholizismus bekehrte.

Ulmo ging nun ganz in sich. Er verkaufte
seine Möbel und lud jeden Sonntag die
rechtgläubigen Katholiken zu einem Gottesdienst

ein und unterstützte diese Frommen
jeweils mit kleinen Geschenken, etwas
Tabak oder einem Huhn. Er war auch zu mir
sehr nett. Wie ich ankam, brachte er mir
sofort Zigaretten.

So kam er allmählich in den Ruf eines
kleinen Heiligen. Jedesmal wenn der Bischof
auf die Insel kam, hörte er von neuen
frommen Taten des Bekehrten. Mit der Zeit
waren dann seine Anstrengungen von
Erfolg begleitet, und er kam als sogenannter
Befreiter auf das Festland. Als solcher
hatte er das Recht, sich frei in Cayenne zu
bewegen, ohne aber die Kolonie verlassen
zu dürfen. Er wurde zuerst Strassenputzer,
avancierte dann zum Buchhalter und bekam
gute Vertretungen von Goldminen. Plötzlich
hörte er mit der Frömmigkeit auf, fing an
zu trinken und nahm nicht nur eine,
sondern gleichzeitig zwei Maîtressen und dazu
noch Negerinnen.

Eine solche jahrelange Verstellung scheint
an sich fast unmöglich, aber im Bagno fehlt
es nicht an ähnlichen Beispielen. Sträflinge
haben sich jahrelang lahm gestellt oder als
blind ausgegeben, um dadurch die Befreiung
zu erwerben.

Da wir nichts zu tun hatten, kam es oft
zu Reibereien mit den Wärtern. Den Stein
des Anstosses bildeten vor allem die Kokosnüsse.

Die Kokosnuss ist die verbotene
Frucht der Teufelsinsel. Es war streng
verboten, von irgendeinem der 4000 Kokos-
bäume eine Nuss zu pflücken, nicht etwa,
weil die Verwaltung die Nüsse gebraucht

hätte, nein, die ganze Ernte wurde jeweilen
ins Meer geworfen. Das Verbot war nichts
anderes als eine Schikane. Die Kokosnüsse
sollten einen Prüfstein für die Disziplin auf
der Teufelsinsel bilden. Wir aber fanden,
dass uns das Schicksal auf diese Insel
verschlagen habe und was die Natur biete,
gehöre deshalb uns.

Die Kokosnüsse bildeten deshalb ein
unentbehrliches Nahrungsmittel in jedem Haushalt.

Die Wärter drückten ein. Auge zu, um
sich selbst Vorteile zu verschaffen. Wenn
sie aber einen schikanieren wollten oder
mit einem nicht auskamen, weil er zu wenig
für den Tabak bezahlte, so machten sie
gelegentlich einen Rapport wegen Ober-
schreitung des Kokosnussgesetzes. Die
Kokosnüsse waren das Mittel, mit welchem
die Wärter die Deportierten im Schache
hielten.

Mouton ou loup?

Die Wärter rekrutieren sich im
allgemeinen aus den untersten Volksschichten.
Die meisten sind frühere Unteroffiziere der
französischen Armee. Ein grosser Teil kann
nicht einmal richtig schreiben. Ihnen allen
ist der dumpfe Hass der Ungebildeten gegen
Menschen mit Bildung gemeinsam. Die
politischen Gefangenen hatten meist eine gute
Bildung, und so gab es oft Differenzen.

Die Wärter aber als sadistische Quäler
hinzustellen, wie das Schwartz in seinem
Buche tut, das ist Unsinn.

So wird der Wärter Mouton von Schwartz
als der Mann « mit dem Körper eines
Nilpferdes und der Seele eines blutdürstigen
Wolfes» bezeichnet. Schwartz schreibt, dieser

Mouton habe ihm besonders schwere
Arbeit aufgegeben, um ihn zu
Gehorsamsverweigerung zu zwingen und dadurch vor
Kriegsgericht zu stellen. Das ist Quatsch.
Ich sehe jetzt noch, wie dieser Mouton auf
die Teufelsinsel kam. Er hat uns alle zu
sich kommen lassen in die kleine Festung
und dann eine Ansprache gehalten : « Ich
komme als Familienvater und nicht als
Wärter zu Euch, ich hoffe, Ihr werdet alle
gut arbeiten. »

Da er uns aber unsinnig viel Arbeit
aufgab, erklärten wir alle, wir wollten nicht
mehr arbeiten, und dadurch war die Sache

eigentlich erledigt.
Im allgemeinen arbeiten die Gefangeneu

deshalb regelmässig, weil sie den halben
Liter Wein schon am Anfang des Monats
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kauksn. Lr vurds 7U lsksnslänglioksr Vsr-
kannung vsrurtsilt.

vlmo kam 1999 auk dis vsukslsinssl, als
srstsr Lsvoknsr naok Napitän Orsz^kuss
und längs ^sit als sin^igsr. vlmo kat in
vsrsokisdsnsn Vssuoksn dsn Vouvsrnsur,
librisrt, d. k. entlassen 7U vsrdsn, um auk
dsm Lsstlands lsksn 7U könnsn. va sr ksi
der Vsrvaltung ksin Vskör kand, suokts sr
siok rait dsr koksn vsistliokksit auk guten
Luss 7U stellsn. Lr sokrisb dsia Lisokok von
Va^snns, or möodts ilrra sin srnstss Luok
ssndsn. Mis ilnn disssr dis Lidsl sokiokts
antvortsts or, dissss Luok ssi niokt ssriös
genug kür ikn. varaukkin lisss ikm dsr Li-
sokok vsrsokisdsns katkolisoks Lrbauungs-
sokriktsn ^ukommsn, vorg.uk siok dsr krü-
ksrs duds vlmo 7um Natkoli^ismus dskskrts.

vlmo ging nun gan/. in siok. Lr vsrkaukts
ssins Nöbsl und lud Hsdsn Lonntag dis
rsoktglaukigsn Natkoliksn 7U sinsin Vottss-
disnst sin und untsrstüt^ts disss Lrommsn
^svsils init klsinsn Vssoksnksn, stvas va-
bak odsr sinsin Rukn. Lr var guoir 7u inir
sskr nstt. Mis ioli ankam, kraokts sr inir
sokort Ligarsttsn.

Lo Kara sr allmäkliok in dsn Ruk sinss
klsinsn Rsiligsn. dsdssmal vsnn dsr Lisokok
auk dis Inssl Kara, körts sr von nsusn
krommsn vatsn dss Lskskrtsn. Nit dsr ^sit
varsn dann ssins àstrsngungsn von Lr-
kolg ksglsitst, und sr kam als sogsnanntsr
Lskrsitsr auk das Lsstland. klls soloksr
irgtts sr dss Rsokt, siok krsi in vazisnns ?u
bsvsgsn, odns adsr dis Nolonis vsrlasssn
7U dürksn. Lr vurds ^usrst Ltrasssnput^sr,
gvgnoisrts dgnn ?um Luokkaltsr und kskam
guts Vsrtrstungsn von Voldminsn. Llötxliok
körts or mit dsr Lrvmmigksit auk, king gn
7U trinksn und nglrm niokt nur sins, son-
dsrn glsiok^sitig ?vsi Ngitrssssn und dg?u
nook Nsgsrinnsn.

Lins soloks Hakrslangs Vsrstsllung soksint
an siok kast unmögliok, gbsr im Lagno ksklt
ss niokt gn äknlioksn Lsispislsn. Ltraklings
kgksn siok jakrslang Igkm gsstsllt odsr gis
klind ausgsgsdsn, um dudurok dis LskrsiunA
su srvsrbsn.

Og vir niokts ^u tun kgttsn, kgm ss okt
?u Lsibsrsisn mit dsn Mgrtsrn. Lsn Ltsin
dss àstossss kildstsn vor gilsm dis Xokos-
nüsss. Dis üokosnuss ist dis vsrkotsns
Lruokt dsr Lsuksisinssi. Ls vgr strsnA vsr-
kotsn, von ir^sndsinsm dsr 4099 ILokos-
bgums sins àss M pklüoksn, niokt stvg,
vsil dis VsrvgltunA dis Nüsss Asbrguokt

kütts, nsin, dis Agn^s Lrnts vurds ^svsilsn
ins Nssr Asvorksn. vgs Vsrdot vur niokts
gndorss ais sins Lokikgns. vis Nokosnüsss
soiitsn sinsn Lrükstsin kür dis vis^iplin guk
dsr vsuksisinssl biidsn. Mir gksr kandsn,
dgss uns dgs Lokioksgl guk disss Inssi vsr-
sokigAsn kgbs und vgs dis Natur Lists,
^skörs dsskgib uns.

vis Nokosnüsss kildstsn dsskalb sin un-
sntbskriiodss NakrunAsmittsI in ^sdem Nans-
kalt. Ois Mgrtsr drûàtsn sin. à^s ^u, uui
siok ssldst Vorteils xu vsrsokgkksn. Msnn
sis gksr sinsn sokikgnisrsn volltsn odsr
mit sinsm niokt guskamsn, vsil sr ?.u vsniA
kür dsn vgkak bs^aklts, so maoktsn sis
Z'slsKsntliok sinsn Rapport vsZsn vlbsr-
svkrsitunA dss NokosnussASSst^ss. vis No-
kosnüsss varsn dgs Nittsl, mit vsloksm
dis Märtsr dis vsportisrtsn im Lokaoks
kisltsn.

/Toulon ou !oup?

vis Mgrtsr rskrutisrsn siok im gllAS-
msinsn aus dsn untsrstsn Volkssokioktsn.
vis msistsn sind krüksrs vntsrokki^isrs dsr
kran7.ösisoksn àmss. Lin Zrosssr vsil kann
niokt einmal rioktiA sokrsibon. Iknsn allsn
ist dsr dumpks Lass dsr vnKskildstsn ASASN
Nsnsoksn mit LildunA Asmsinsam. vis po-
litisoksn VskanAsnsn katton msist sins Auts
Bildung, und so gab ss okt Oikksrsnzsn.

vis Märtor adsr als sadistisoks (juälor
Kin7ustsllsn, vis das Lokvart? in soinsm
Luoks tut, das ist Unsinn.

Lo vird dsr Märtsr Nouton von Lokvart?
als dsr Nann « mit dem Nörpsr sinss Nil-
pksrdss und der Lssls sinss KIutdürstiZon
Molkss» ks7öioknst. Lokvart? sokrsikt, dis-
ssr Nouton kaks ikm kssondsrs sokvsrs
^.rksit aukASKsksn, um ikn ?u Vskorsams-
vsrvsiAsrunA 7U nvinAsn und dadurok vor
Nrisg'sZsriokt ?u stsllsn. Oas ist tZuatsok.
lok ssks ^st7t nook, vis disssr Nouton auk
dis vsukslsinssl kam. Lr kat uns alls 7U
siok kommen lasssn in dis klsins LsstunZ
und dann sins àspraoks Askaltsn : « lok
komms als Lamilisnvatsi und niokt als
Märtsr 7u Luok, iok kokks, Ikr vsrdst alls
Aut arksitsn. »

va sr uns absr unsinnig' visl ^.rbsit auk-
gak, erklärten vir alls, vir volltsn nickt
mskr arksitsn, und dadurok var dis Laoks
sigsntlick srlsdigt.

Im allgsmsinsn arksitsn dis (Zskangsnsu
dsskalb rsgslmässig, veil sis dsn kalksn
vitsr Msin sokon am àkang dss Nonats
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einem ihrer Kameraden verkauft haben lind
auch der Sold bereits zum voraus
verbraucht ist.

Die Wärter aber haben ihrerseits deshalb
Interesse daran, dass gearbeitet wird, weil
sie mit dem Wein ihr Geschäft machen. Sie
kaufen den Wein zurück, den halben Liter
für ein Paket Tabak.

Die Wärter sind eben meistens auch arme
Teufel, die sehen müssen, wie sie sich und
ihre Familie durchbringen. Einzelne
Gefangene haben mehr Geld zur Verfügung
als die Wärter, weil sich der politische
Verbannte Geld schicken lassen kann.

Schlimme Erscheinungen sind nicht die
Wärter, schlimm sind die Porteclefs, die
Schlüsselträger. Das sind die Gehilfen des
Wärters, die ihm den Schlüsselbund
nachtragen. Kein Wärter trägt die Schlüssel für
die Deportiertenhäuschen auf sich. Dazu
wird ihm ein Gefangener der Zwangsanstalt

beigegeben. Dieser Bagnosträfling
läuft Schritt und Tritt hinter dem Wärter
nach. Er trägt alles nach, was er braucht,
die Schlüssel, den Schirm und manchmal
auch das Kind.

Als Porteclefs werden fast immer Araber
auserwählt, weil diese von Natur aus einen
gewissen Hass gegen die Weissen haben.
Meistens sind sie ja in der Heimat von
einem Weissen angeklagt, angeschmiert und
demzufolge verurteilt worden. Der Hass

gegen die Roumis besteht daher fort. Diese
Araber sind diejenigen, die den Wärtern
und dem Kommandanten nach Möglichkeit
alles zutragen. Sie sind zu den hinterhältigsten

Schurkenstreichen fähig. Sie
animieren die Deportierten auszureissen,
bereiten die ganze Flucht vor, verkaufen ihnen
was sie können, Milch, Eier, Konserven zu
übersetzten Preisen.

Sobald der Deportierte völlig verproviantiert
und auf dem Sprung zur Flucht ist,

geht der Araber zum Kommandanten und
sagt : « Ich glaube, bei dem und dem ist
etwas los, er hat im Sinn auszuziehen. »

Noch grössere Macht haben nur die
Krankenwärter, das sind deshalb besonders
begehrte Posten.

Die Verbindung mit der Welt
Wenn ich meine Tagebuchaufzeichnungen

nachsehe, so wird es mir so recht bewusst,
wie unendlich langsam ein Tag nach dem
andern dahinfloss. Vielleicht hätten wir uns
mit der Zeit in dieses Leben schicken können,

wenn nicht die Post gewesen wäre.

Aber die Post, die jeden Monat kam, frischte
die alten Erinnerungen und die Zusammenhänge

mit dem frühern Leben wieder auf.
Die Post war das grosse, wichtige Ereignis.

Je näher man dem Tag der Ankunft
kam, um so aufgeregter wurden die Gemüter.

Die Leute gingen schon nicht mehr
arbeiten und fingen an, in den Hütten
herumzuliegen. Man besuchte sich gegenseitig
und jeder erzählte, was er erwarte und was
er machen werde, wenn er jetzt eine
Antwort auf seinen Brief an das Ministerium
erhalte. Die ganze Korrespondenz dreht sich
ja um Gnadengesuche.

Endlich kommt der grosse Tag. Wenn der
Postdampfer anlegt, dann wird zuerst die
Post der Wärter verteilt. Dann kommt lange
nichts mehr. Die Deportierten warten mit
Schmerzen auf das Signal der Postverteilung.

Aber die Wärter haben jetzt keine
Zeit, sie müssen zuerst die Briefe
beantworten, die sie selbst erhalten haben, denn
diese Korrespondenzen gehen mit demselben
Dampfer ab, der die andern gebracht hat.
In dieser Zeit sind die Wärter nicht zu
sprechen. Es ist ihnen alles gleich, was
passiert. In dieser Zeit passieren alle die
grossen Affären, Diebstähle, Unterschlagungen,

Fluchtversuche, Morde. Der Kommandant

ist beschäftigt, die Wärterfrauen sind
beschäftigt, die Deportierten können machen,
was sie wollen.

Endlich ertönt das Zeichen. Da stehen wir
alle vollzählig, keiner fehlt, auch die, die
nie einen Brief erhalten, dabei sein wollen
sie doch. Der Wärter nimmt den Postsack
in die Hand. Das kleine Säcklein macht
stundenlang von sich reden. Sämtliche
Hypothesen, die nur ein Gehirn erfinden kann,
sind schon aufgestellt worden.

Der Wärter nimmt die Briefe aus dem
Sack und zählt sie den Empfängern vor :

« Bucher, un, deux, trois, quatre ...»
Ich habe manchmal 7—8 Briefe bekommen.

Je mehr Post einer bekommt, um so
höher steht er in der Achtung von Wärtern
und Kameraden. Man denkt : « Ah, il a des
relations. » Jetzt denke ich noch oft daran,
wie viel Menschenliebe es braucht, um einem
während 14 Jahren monatlich einen Brief
zu senden, wie es die Konsuln taten.

Das Paradies als Hölle
Als Sekundarschüler verschlang ich

mit Begeisterung Reisebeschreibungen. Ich
träumte oft, wie Robinson auf eine einsame
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sinsm ibrsr Ivamsraàsn vsrkaukt babsn unâ
auob âsr Lolâ bsrsits 7um voraus vsr-
brauobt ist.

Ois Wärtsr absr babsn ibrsrssits âssbalb
Intsrssss âaran, àass gsarbsitst virâ, vsil
sis mit âsm Wsin ibr Ossobäkt maobsn. Lis
kauksn àsn Wsin Zurück, âsn balbsn Oitsr
kür sin Rakst labak.

Ois Wârtsr sinci sbsn insistons ausir arins
Osuksl, âis ssbsn müsssn, vis sis siob unâ
ibrs Oamiiis àurobbringsn. Oin^slns Os-

kangsns babsn msbr Oslâ 7ur Vsrkügung
aïs âis Wârtsr, vsil siob âsr politisobs
Vsrbannts Oslâ sobioksn lasssn kann.

Loblimms Orsobsinungsn sinà niobt âis
Wârtsr, soblimm sinà âis Rortsolsks, âis
Loblûsssltrâgsr. Oas sinà âis Osbilksn âss
Wartsrs, âis ibm àsn Lobiûssslbunâ naob-
tragen. Ksin Wärtsr trägt âis Loblüsssl kür
âis Osportisrtsnbäusobsn auk sied. Oa^u
virâ ibm sin Oskangsnsr âsr ^vangsan-
stalt bsigsgsbsn. Oisssr Lagnosträkling
läukt Lobritt unâ Oritt bintsr âsm Wärtsr
naob. Or trägt allss naob, vas sr brauobt,
âis Loblüsssl, äsn Lobirm unâ manobmal
auob àas Rinâ.

^.ls Rortsolsks vsrâsn kast immsr Araber
aussrväklt, vsil àisss von Ratur aus sinsn
gsvisssn Mass gsgsn âis Wsissen babsn.
Mgistsns sinâ sis Ha in âsr Heimat von
sinsin Wsisssn angsklagt, angssobmisrt unâ
àsm?.ukolgs vsrurtsilt voràsn. Osr Hass

gsgsn âis Roumis bsstskt âabsr kort, visss
Araber sinâ àisHsnigsn, âis äsn Wärtsrn
unâ âsm Rommanâantsn naob Mögliobksit
allss Zutragen. Lis sinâ 7U àsn kintsrbâl-
tigstsn Loburksnstrsiobsn kâbig. Lis ani-
inisrsn âis Osportisrtsn aus^ursisssn, bs-
rsitsn âis gan7s Oluobt vor, vsrkauksn ibnsn
vas sis könnsn, Milob, Oisr, Oonssrvsn ?.u

übsrsst^tsn Rrsissn.
Lobaià âsr Osportisrts völlig vsrprovian-

tisrt unâ auk âsm Lprung 7ur Oluobt ist,
gsbt âsr àabsr ?um Rommanâantsn unâ
sagt : « Iob glaubs, bsi âsin unâ âsin ist
stvas los, sr bat iin Linn aus7U7Ìsbsn. »

bloob grösssrs Maobt babsn nur âis Rran-
ksnvârtsr, àas sinâ âssbalb bssonâsrs bs-
gsbrts Oostsn.

Dis Vsrizioclunz mit clsr

Wsnn iob insins Oagsbuobaràsiobnungsn
naobssbs, so virâ ss inir so rsokt bsvusst,
vis unsnàliob langsam sin Rag naob âsin
anâsrn âakinkloss. Visllsiokt bâttsn vir uns
mit âsr 2sit in âissss Osbsn sobioksn köu-
nsn, vsnn niobt âis Rost gsvsssn värs.

/Ibsr âis Rost, âis Hsâsn Nonat kam, krissdts
âis altsn OrinnsrunMN unâ âis Zusammen-
üänM mit âsm krülisrn Osdsn visâsr auk.

Ois Oost var âas Zrosss, violrtiZs OrsiZ-
nis. âs näksr man âsm OaZ âsr àlrunkt
Icam, um so aukAsrsZtsr vurâsn âis Osmü-
ter. Ois Osuìs ZinAsn sskon nivdt msdr
arbsitsn unâ kinZsn an, in âsn Oüttsn dsr-
UM7UÜSASN. Nan dssuokts siolr ASMnssitiz;
unâ Hsâsr sr^àiâts, vas sr srvarts unâ vas
sr mavlrsn vsrâs, vsnn sr Hst^t sins àt-
vort auk ssinsn iZrisk an âas Ministerium
srkalts. Ois Aan7S Xorrssponâsn^ ârskt sisîr
Ha um OnaâsnKssusIis.

Onàlisd irommt âsr Arosss îaA. Wsnn âsr
Oostâampksr anIkAt, âann virâ 7usrst âis
Oost âsr Wärtsr vsrtsilt. Oann kommt lan^o
nioiits mslrr. Ois Osportisrtsn vartsn mit
Lsirmsr^sn auk àas Lignai âsr Oostvsrtsi-
lung, ^.ksr âis Wârtsr kadsn Hst^t ksins
iîsit, sis müssen Zuerst âis Orisks dsant-
vortsn, âis sis säst srüaltsn üaüsn, àsnn
àisss Xorrssponâsn7sn gslrsn mit âsmssidsn
Oampksr ab, âsr âis anâsrn gsbraebt bat.
In àisssr ^sit sinâ âis Wärtsr niobt 7U

sprsobsn. Os ist ibnsn allss glsiob, vas
passisrt. In âisssr ^sit passisrsn alls âis
grossen ^.kkärsn, Oisbstäbls, Ilntsrsoklagun-
gsn, Oluobtvsrsuvbs, Mords. Osr K.omman-
âant ist bssebâktigt, âis Wârtsrkrausn sinâ
bssobäktigt, âis Deportierten könnsn masbsn,
vas sis vollen.

Onâlisb srtönt âas ?ieiobsll. Oa stsksn vir
alls volOâblig, ksinsr ksklt, auvb âis, âis
nis sinsn lZrisk srbaltsn, âabsi sein vollen
sis àoob. Osr Wärtsr nimmt âsn Oostsask
in âis Oanâ. Oas Kleins Läsklsin maebt
stunâsnlang von sieb rsâsn. Lâmtliobs
poìbsssn, âis nur sin Osbirn srkinâsn kann,
sinâ ssbon aukgsstsllt voràsn.

Osr Wârtsr nimmt âis IZrisks aus âsm
Lask unâ ?äblt sis âsn Ompkängsrn vor:
« Luoksr, un, àsux, trois, <zuatrs ...»

lob babs manobmal 7—8 IZrisks bskom-
msn. âs msbr ?ost sinsr bekommt, um so
böbsr stsbt sr in âsr ^.obtung von Wärtsrn
unâ Oiamsraâsn. Man âsnkt : « à, il a âss
relations. » âstnt âsnks iob noob okt daran,
vis visl Msnsobsnlisbs ss brauobt, um sinsm
vâbrsnà 14 âabrsn monatliob sinsn lZrisk
7U senden, vis ss âis lvonsuln tatsn.

Dsz I^srsclisz slz I-Höl!s

^ls Lskunàarsoblllsr vsrsoblang iob
mit IZsgsistsrung Rsissbssobrsibungsn. Iob
träumts okt, vis Robinson auk sins sinsams
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Insel verschlagen zu werden. Was man in
der Jugend wünscht, hat man im Alter in
Fülle. Dieser Traum ist in Erfüllung gegangen,

aber auf andere Weise, als ich dachte.
Da lebten wir in einer herrlichen Gegend

und doch lebten wir wie in einer Hölle.
In jenen schönen Tropennächten, in

denen Tausende und Abertausende von
Leuchtkäferchen durch die Palmen schwirrten,

schaute ich oft übers Meer und fragte
mich, warum ich denn nicht zufrieden sei.
Sind denn die draussen in der Welt, die in
den grossen Städten schaffen und schinden
müssen, nicht eigentlich arme Teufel im
Vergleich zu uns, die wir hier in einer
herrlichen Natur ein sorgloses Leben führen,
fragte ich mich oft. Und trotzdem empfanden
wir jeden Tag als neue Qual. Es fehlte uns
eben die Hauptsache : Freiheit.

Diejenigen, welche die Freiheit besitzen,
wissen sie nicht zu schätzen, aber glauben
Sie mir, Freiheit ist das höchste Gut auf der
Welt. Das sagt Ihnen einer, der 15 Jahre in
Gefängnissen und in der Verbannung lebte.

Man entsetzt sich hie und da über das
grausame Mittelalter, wo den Verurteilten
Finger und Hände abgehauen, die Zunger.

herausgerissen wurden, und man ist allgemein

der Ansicht, unser heutiges
Strafvollzugssystem sei doch viel humaner. Aber
wenn ich zu wählen hätte zwischen Verlust
einer Hand und 5 Jahren Gefängnis,1 so
würde ich ohne weiteres für das erstere
optieren. Ich habe auch Dutzende von Malen
gesehen, wie Bagnossträflinge sich schwerste

Verstümmelungen zufügten, um dadurch
in den Spital zu kommen, um eher eine
Fluchtgelegenheit zu finden.

Unser ganzes Gedankenleben auf der
Teufelsinsel liess sich deshalb in einem Satz
zusammenfassen: «Wie komme ich hier
fort. »

Es gab einen einzigen unter uns, einen
Lyoner, der mit seinem Schicksal zufrieden
war, ja, der sich gegen den kleinsten
Versuch sträubte, der unternommen wurde, ihn
von der Insel wegzunehmen oder zu begnadigen.

Er lebt heute noch. Er pflegt seinen
Garten, schaut zu seinen Hühnern und geht
jeden Tag ein paar Stunden fischen. Ein
zufriedener Mensch, aber ein Mensch ohne
geistige oder gesellschaftliche Ansprüche.

Ein weiterer und letzter Artikel von Henry
Bucher folgt in der nächsten Hummer.

WIE ICH ZU MEINEM BERUF KAM
Eine neue Rundfrage

N"eben der Wahl des Lebensgefährten ist jene des Berufes die wichtigste
Entscheidung im menschlichen Leben. Warum wird sie so oft falsch

getroffen Mangelnde Selbsterkenntnis, zu enge Lebenserfahrung,
falscher sozialer Ehrgeiz, unsachliche Einflüsse von Eltern und Bekannten
sind einige der Klippen, an denen die richtige Berufswahl so oft
scheitert.
Erzählen Sie uns, wie Sie zu Ihrem Beruf kamen, welche Schwierigkeiten

Sie überwinden mussten, um schliesslich die rechte Wahl zu

treffen. Schreiben Sie aber auch, wenn Sie der Meinung sind, falsch

gewähl zu haben. Verzichten Sie auf allgemeine Betrachtungen. Stellen
Sie Ihren Fall möglichst anschaulich und persönlich dar. Sie werden
dadurch manchen jungen Leuten und Eltern helfen können. Wir
erwarten, dass auch Frauen an dieser Rundfrage teilnehmen.
Die abgedruckten Einsendungen erscheinen anonym und werden honoriert.

Die Beiträge müssen bis zum 10. Januar in unserm Besitze sein.

Redaktion des Schweizer-Spiegels

Storchengasse 16 Zürich 1
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Insel vorsodluKön ?u vordsn. Mus MAN in
dor duAond vünsodt, dut mnn im ^.ltor in
Ikülls. visser 1'rnum ist in lürküllunA ASAAn-
Aon, uksr nuk nndors Msiso, als iod dnodts.

Os. lodton vir in sinor dsrrliodon OoZond
und dood lobten vir vio in sinor Lölls.

In jonsn sodönon Ilroponnuodton, in
dsnon l'AUsondo und ^.bortnusondo von
Kouodtkäkorodon durod dio ?ulmsn sodvirr-
ton, sodauto iod okt übors User und krâKto
mied, vnrum iod dsnn niodt ^ukrisdsn ssi.
Lind dsnn dio drnusson in dor Volt, dis in
don grossen Ltüdton sodukkon und sodindsn
inüsssn, niodt sixontliod urmo ?oukol im
V.orKlsiod ^u uns, dio vir dior in sinor dorr-
liodon àtur sin sorAlosss Kobon küdron,
kruAto iod miod okt. Und tràdsm ompàndon
vir jodsn Als nous (junl. dls kodlto uns
obsn dio LsuxtsAodo: drsidsit.

visjonlAon, volods dio ?roido!t bosit^on,
visssn sis niodt ?u sodüt^on, ubor AlAubsn
Lio mir, Ikroidsit ist dus döodsto Kut auk dor
Molt. Das ZÄAt Idnsn sinor, dor 13 dndrs in
VokünFnisson und in dsr VsrbANNunA lobto.

Nnn ontsot^t siod dio und du übor das
0'rnusÄins Nittolnltor, vo don Vorurtsiltsn
?in^or und Ründs AbAsdäusn, dio ?unAon

dornusAörisssn vurdon, und mnn ist nliAS-
moin dor llnsiodt, unssr douti^os Ltrulvoll-
^UASsvstom soi dood viol dumnnor. ^bor
vonn iod ^u vs.dlon dütto ?visodon Vsrlust
sinor Hund und ö dudron KokünAnis,' so
«mrdo iod odno voitsros kür das orstoro
optioron. Iod dabo nuod Out^ondo von Union
Znsodsn, vio LnAnosstrükiinAs sied sodvor-
sto VorstümmolunAön ?.uküAtsn, um dàdurod
in don Lpitnl ^u kommen, um odor sing
lkluodtAsloZondsit ?.u kindsn.

Ilnsor Animos dodànkonlobon Auk dor ?ou-
kolsinssl lisss siod dosdalb in oinoin Là
?usnmmsnkâS8sn: «Mio komme iod dior
kort. »

vs And oinon oin^iMn untor uns, oinon
k^onor, dor mit soinsm Lodioksul zukrisdon
vvnr, ja, dsr siod ASAon don Kloinston Vor-
suod strüubts, dsr untornommon vurds, idu
von dsr Inssl vsAxunodmon oder ?u bo^nA-
di^on. IZr lodt douts nood. Lr pklsAt soinsn
Knrton, sodnut ^u soinon Hüdnorn und Aodt
joden sin pnnr Ltundon kisodon. d!in
nukriodonor Nonsod, ndor sin Nonsod odno
Asisti^o oder Assollsoduktliodo ^nsprüodo.

M» î^sêksrer von
L»c/îsr à cksr ?îâc/îste» iVum???er.

VVI^ >ci-i
^ins neue k u n^lr s 9e

^^odon dsr 'Màl dss iksdsnsAskädrtsn ist jsus dss Lsrukss dis ^visdtiAsts
LntssdsidunA à rnsusodliodsn k/sdsn. Mnrunr vird sis so okt knlsed

^strokksu? UnnAsinds Lsidstsrksnntnis, ?.u snAs I^sbsnssrkndrunA, kal-

ssdsr soxinlsr didrAsi?, unsnsdlisds kdnklüsss von kdtsrn und Lsknnntsn
sind sini^s dsr ILIippsn, an dsnsn dis riodti^s Lsruksvâi so okt

sedsitsrt.
dir^üdisn Lis uns, vis Lis ?u Idrsrn Lsruk kninsn, vsiods LedvisriA-
ksitsn Lis üdsrvindsn inusstsn, unr ssdiisssiisd dis rsodts Mudi ?u

trskksn. Lsdrsidsn Lis udsr ausd, vsnn Lis der NsinunZ sind, kulssd

Asvüdl ?u dudsn. Vsr^iodtsn Lis uuk niisssinsins IZstraedtnnASn. Ltsiisn
Lis Idrsn ?a,Ii inöAiiodst nnssdnnlied und psrsönlisd dur. Lis vsrdsn
dudursd inunsdsn jun^sn I^sutsn und ddtsrn dslksn können. Mir er-

vurtsn, dass uued brausn un disssr RundkruKS tsiinsdinsn.
vis ukAödrusktsn vinssndunAsn srsodsinsn unon^in und vsrdsn dono-

risrt. Ois LsiträKS inüsssn bis 2Uin 19. dunuur in unssrin vssàs ssin.

Iîods!<k!c>n ^ci>wsi^er-^p!sgs!z

^torcliorigszss 16 ^üricii 1
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